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ERFOLGSGESCHICHTE  
IMPFUNGEN BEIM  
SCHWEIN
Standen früher Tierhalter und Tierärzte vielen Infektionskrankheiten hilf-
los gegenüber, so sind wirksame Medikamente und Impfungen heute fast 
eine Selbstverständlichkeit – auch beim Schwein.

Egal ob Atemwege, Verdauungstrakt 
oder Fruchtbarkeit: Bakterien und Viren 
sind anpassungsfähig – und tückisch. 
Eine Infektion kann eine schwere Er-
krankung zur Folge haben oder sogar 
lebensgefährlich sein. Neben dem Wohl 
der Tiere muss der Landwirt auch mit 
den wirtschaftlichen Einbußen umge-
hen. Durch ein gutes Gesundheitsma- 
nagement und einen vorausschauenden 
Einsatz verfügbarer Impfungen haben 
viele Infektionen ihren Schrecken ver-
loren – und das bereits seit Jahrzehn-
ten. Krankheiten wie die Klassische 
Schweinepest und die Aujeszky’sche 
Krankheit, die in den 90er Jahren noch 
verbreitet waren, wurden in Deutsch-
land auch dank der Impfung getilgt.

Starke Historie
Die Enzootische Pneumonie, eine In-
fektion der Lunge durch Mycoplasma 
hyopneumoniae, oder die porzine pro-
liferative Enteropathie (Ileitis), eine weit 
verbreitete Darmerkrankung, sorgten 
und sorgen weltweit für massive Ver- 
luste. Wo lange nur durch Biosicher-
heits- und Hygienemaßnahmen vorge-
beugt werden konnte, stehen Land-
wirten heute effektive Impfstoffe zur 
Verfügung. Erkrankungen wird vorge-
beugt, Medikamente zur Behandlung 
können eingespart werden. Letztlich 
trägt dies auch durch einen reduzierten 

Einsatz von Antibiotika dazu bei, Resis-
tenzen zu vermindern. 
 
Herausforderungen im Blick
Neue und alte Erreger halten die Bran-
che in Atem und neue medizinische 
Erkenntnisse verändern den Blick auf 
das Krankheitsmanagement. So sind 
der Darm und das intestinale Mikro-
biom in den Fokus der Forschung 
gerückt. Seine Rolle für ein gutes  
Immunsystem wird immer stärker ge-
wichtet. Neben der oben genannten 
Ileitis sind es heute auch Clostridien 
und toxinbildende E.coli-Stämme, ge-
gen die wirksame Impfungen, auch als 
Muttertier-Impfung, schützen können. 

Gesunde Atemwege
Auch Influenzaerkrankungen gehören 
zu den gefürchteten Gegnern im Stall. 
Vor allem in den Übergangszeiten und 
der kalten Jahreszeit kann es zu schwe-
ren Krankheitsverläufen kommen. Die 
pandemische Influenza verläuft dage-
gen häufig unauffällig und saisonal un-
abhängig. Sie schwächt die Tiere und 
erhöht das Risiko für zusätzliche Erkran-
kungen. Eine effektive Kontrolle von In-
fluenzainfektionen ist auch wichtig, da 
die Schweine für verschiedene Sub- 
typen des Virus empfänglich sind und  
so eine Rolle bei der Neuentstehung von 
Virusvarianten spielen können. Da so- 

wohl der Mensch als auch die Schwei-
ne sich mit Influenza A-Viren infizieren 
können, ist die Vorbeuge hier doppelt 
wichtig. 

Fruchtbarkeit schützen
Die Tatsache, dass circa ein Drittel der 
Fruchtbarkeitsprobleme bei Schwei- 
nen infektionsbedingt sind, zeigt, dass 
diesem Bereich dringend Aufmerksam- 
keit geschenkt werden musste. Bereits 
früh standen Impfstoffe gegen Rotlauf 
und Parvovirose zur Verfügung. Das 
Porzine Respiratorische und Repro- 
duktive Syndrom (PRRS) und Infektio- 
nen durch das Porzine Circovirus Typ 2 
(PCV 2) spielen ebenfalls eine große  
Rolle, genauso wie bakterielle Infek- 
tionen durch Leptospiren oder Chla-
mydien. Auch Kombinationsimpfstoffe  
gegen Parvovirose und Rotlauf sowie 
Leptospirose gehören dank intensiver 
Forschung für Landwirte mittlerweile 
zum Standard. 

Kombinationen im Trend
Insgesamt wurde in den letzten Jahren 
vermehrt an neuen Applikationsmög- 
lichkeiten und Kombinationsimpfstof- 
fen bzw. kombinierbaren Komponenten 
geforscht. Ziele sind die Verbesserung 
der Immunität, eine schonende Verab-
reichung, aber auch eine gute Arbeits-
wirtschaftlichkeit der Landwirte.

2 | TIERGESUNDHEIT IM BLICKPUNKT | 102 DEZEMBER 2023

Wichtige Erkrankungen sind durch Impfungen kontrollierbar geworden:
Meilensteine der Impfstoffforschung Schwein

Ab 1994/1995
Enzootische Pneumonie/ 
Mycoplasmen  
(M. hyopneumoniae) 

Ab 1996 
Actinobacillus 
pleuroneumoniae 
(APP)

Ab 1999/2000
Porzines respiratorisches  
und reproduktives 
Syndrom (PRRS) 

Ab 2002
Impfstoffe gegen 
Salmonellen

2007/2008/2009
Circoviren,  
PCV 1 und  
PCV 2

2014/2015/2018/2020
Circoviren, PCV 1 und PCV 2: Updates und Kombinations-Impfstoffe

2016
Leptospirose (in Kombination mit Rotlauf und Parvovirose)

2017 
Neuer Impfstoff gegen Influenza des Typs H1N1

2023
Ausblick: erste Erfolge bei  
Impfstoffen gegen ASP

Ab 2004
Porcine Intestinale 
Adenomatose (PIA)/ 
Lawsonia intracellularis
Glässer‘sche Krankheit

Ab 2005
Impfstoffe gegen 
Clostridien-Infektionen

2022
Rotavirus-Infektionen (in Kombination mit E.coli)

Ab 2013/2015/2017
Weitere Impfstoffe gegen Porzines respiratorisches  
und reproduktives Syndrom (PRRS)

2013/2016/2017
E.coli, Ödemkrankheit

IN KÜRZE 
•	 Die veterinärpharmazeutische Industrie  

hat in den vergangenen Jahrzehnten in der 
Krankheitsvorbeuge große Erfolge erzielt.

•	 Viele Erkrankungen des Schweins  
können dank innovativer Impfungen  
bekämpft werden.

•	 Wachsamkeit bleibt im Umgang mit  
Krankheiten das oberste Gebot.

Grafik: BfT

Vor den  
90er Jahren
Impfstoffe gegen 
Klassische Schweinepest, 
Maul- und Klauenseuche, 
Aujeszky’sche Krankheit, 
E.coli (Darmform), Rotlauf, 
Parvovirose, Rhinitis 
Atrophicans und Influenza
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ANTIBIOTIKA 
ZAHLEN GEHEN ZURÜCK
Sowohl in Gesamt-Europa also auch in Deutschland sind die Mengen der 
in der Tiermedizin abgegeben Antibiotika deutlich gesunken. 

Laut AnimalhealthEurope ist die Ab-
gabe an Antibiotika zur Anwendung am 
Tier in Europa von 2011 bis 2021 um 
fast 47 % zurückgegangen, weltweit  
um fast ein Drittel. Der jüngste Bericht  
der Europäischen Arzneimittel-Agentur 
zur Überwachung der Antibiotikaab-
gabemengen (European Surveillance of  
Veterinary Antimicrobial Consumption, 
ESVAC) gibt an, dass die Mitgliedstaa-
ten bereits etwas mehr als die Hälfte  
des für 2030 gesetzten Reduktions- 
ziels von 50 % erreicht haben. Auch 
Deutschland verbucht deutliche Zah- 
len: Nach Angaben des Bundesamtes  
für Verbraucherschutz und Lebensmit- 

NEU 
DIE MELDE-
PFLICHT BEI  
MILCHKÜHEN
Ab 2024 werden jährlich auch Daten 
zur Anwendung von Antibiotika bei 
Milchkühen und Kälbern gemeldet. Die 
Daten waren also bereits im Jahr 2023 
zu erfassen. Am 14. Februar 2024 wird 
die bundesweite Therapiehäufigkeit für 
Milchkühe erstmalig veröffentlicht. 

ANTIBIOTIKAEINSATZ 
RÜCKGANG UNABHÄNGIG VON 
SINKENDEN TIERZAHLEN
Tierärzte haben in 2022 deutlich weniger Antibiotika verschrieben als im 
Vorjahr – das ist auch nach einer aktuellen Auswertung des Antibiotika-
monitorings der QS-Qualität und Sicherheit GmbH Ergebnis für Schweine 
haltende Betriebe im QS-System. 

Im Vergleich zu 2021 sank die verab-
reichte Menge laut QS im Jahr 2022 
bei Mastschweinen um knapp 14 %, 
bei Sauen um 9 %, bei Saugferkeln 
um 8 % und bei Aufzuchtferkeln sogar 
um 20,5 %. Mit dem Antibiotika-The-
rapieindex erfasst QS zweimal im Jahr 
die durchschnittliche Anzahl der Be-

handlungseinheiten je Tierplatz. Damit 
wird die durchschnittliche Anzahl an 
Tieren auf dem jeweiligen Betrieb ins 
Verhältnis zur de facto verabreichten 
Antibiotikamenge gesetzt. Somit unter-
scheidet sich das QS-System von den 
staatlichen erfassten Zahlen, in denen 
die Gesamtmenge der an Tierärzte ab- 

gegeben Antibiotika erfasst wird. Diese 
Zahlen sprechen für die Erfolge bei der 
Bestandsbetreuung, durch die sich die 
Antibiotikaabgabe je Tier verringert hat, 
unabhängig von den Bestandszahlen. 
Innerhalb der letzten 10 Jahre hat sich 
laut QS der Einsatz von Antibiotika im 
System nahezu halbiert und auch die 
aktuellen Zahlen des Therapieindex 
Schwein deuten darauf hin, dass sich 
diese Entwicklung weiter fortsetzt. 

Während die Schweine- und Geflügel- 
mast bereits seit über zehn Jahren Teil  
des QS-Antibiotikamonitorings sind, 
nehmen seit dem 1. Januar 2023 auch 
die Mastrinder haltenden Betriebe im 
QS-System am Monitoring teil.

Mehr zu wichtigen Aspekten unter: 

https://www.bft-online.de/themen/
antibiotikaresistenz/erfassung-und-
kontrolle-des-antibiotikaeinsatzes 
und  
www.gesundeskalbgesundekuh.de

telsicherheit (BVL) wurden in 2022 ins- 
gesamt 540 Tonnen Antibiotika an Tier- 
ärzte abgegeben. Im Vergleich zu 2011 
bedeutet dies eine Reduzierung um 
ganze 68 %. Wie das Bundesministe- 
rium für Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL) außerdem angibt, zeichnen sich 
positive Effekte des verringerten Anti- 
biotikaeinsatzes auf die Entwicklung  
der Resistenzsituation ab. Bei der Ver- 
wendung der Medikamente bei Nutztie- 
ren (Mastkälber, Mastrinder, Mastferkel, 
Mastschweine, Masthühner, Mastputen) 
konnte darüber hinaus keine Verschie-
bung zu humanmedizinisch wichtigen 
Wirkstoffklassen festgestellt werden. 

Antibiotika-Abgabemengen in der Tiermedizin  
nach Postleitregion in den Jahren 2011 und 2022
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LEBENSMITTELERZEUGUNG  
EINFLUSS DER TIERGESUND-
HEIT AUF NACHHALTIGKEIT  
IST MESSBAR
Welchen Beitrag leistet die Tiergesundheit mit Impfquoten bei Nutztieren 
zur Welternährung und zum Klimaschutz? Antworten auf diese Frage  
liefert eine neue Studie – und belegt gleichzeitig: Nachhaltigkeit gibt es 
nur mit guter Tiergesundheit.

Im „Animal Health and Sustainability 
Report“ aus dem April 2023 fasst  
der Weltverband für Tiergesundheit 
(HealthforAnimals) Analyseergebnisse 
des britischen Beratungsunternehmens 
Oxford Analytica zusammen. Das ge-
nutzte Modell der Analyse berücksich-
tigt Daten aus 180 Ländern aus den 
Jahren 2005 bis 2022. 

Positive Effekte durch Impfungen
Besonderes Augenmerk legt die Ana-
lyse auf die positiven Effekte von Imp-
fungen im Nutztiersektor. Dem Bericht 
zufolge kann mit geimpften und gleich-
zeitig gesünderen Tieren die Produk- 
tivität gesteigert und Emissionen im 
Sinne einer nachhaltigen Nutztier-
haltung und Lebensmittelproduktion 
reduziert werden. Hierdurch kann ein 
messbarer Beitrag zur Verringerung 
des Welthungers geleistet werden. 
 
Durch verhinderte Tierkrankheiten 
gegen Hunger
Weltweit verursachen Tierkrankheiten 
nach Schätzungen des Berichtes 
358,4 Milliarden US-Dollar Verluste – 
und das in einem Jahr. Durch die  
Nutzung von Impfungen und einer da-
mit verbundenen Reduktion der Krank-
heitsrate im Nutztiersektor um 10 % 
können die Treibhausgasemissionen 
um 800 Millionen Tonnen reduziert 

und gleichzeitig der Welthunger ver- 
ringert werden. Wie Oxford Analytica 
berichtet, würde eine globale Impfrate 
von 60 % bei Rindern einen Produk-
tionsanstieg für Rindfleisch um 52,6 % 
zur Folge haben. Hiermit könnten  
3,1 Milliarden Menschen mit Lebens-
mitteln versorgt werden oder anders 
formuliert: Werden zwei Rinder ge-
impft, kann ein Mensch vor Hunger  
geschützt werden. 

Gesunde Tiere sind Beitrag zum 
Klimaschutz
Kranke Nutztiere und Klimaschutz: Gibt 
es einen Zusammenhang? Der Bericht 
stellt dar, dass Erkrankungen mit einem 
Anstieg der Treibhausgasemissionen 
und der Flächennutzung in Verbindung 
gebracht werden können. Impfungen 
können effektiv gegenwirken. Genau-
er gesagt: Mit einer globalen Impfrate 
bei Rindern von 40 % kann als Ne-
beneffekt der Flächenverbrauch zur 
tierischen Erzeugung um ganze 5,2 % 
reduziert werden. 

Erfolge in der Praxis
Dass Nachhaltigkeit und Tiergesund-
heit in direktem Zusammenhang ste-
hen, zeigt eine große Auswahl an 
Fallbeispielen. Prävention ist hierbei 
ein Schlüsselfaktor für eine nachhal-
tige Lebensmittelproduktion und ge-

sunde Tierbestände. Durch geeignete 
Impfkonzepte und ein umfassendes 
Gesundheitsmanagement für die ver-
schiedenen Nutztierarten zeigt die Pra-
xis deutlich daraus resultierende positi-
ve Nachhaltigkeitswirkungen auf – und 
zwar im sozialen, wirtschaftlichen und 
ökologischen Bereich. 

Die Impfung gegen Absetzferkel-
durchfall ermöglicht eine nachhaltige 
Schweinefleischproduktion. Die stabile 
Tiergesundheit sorgt zugleich für mehr 
Tierwohl, das Futter wird besser ver-
wertet und letztendlich wird weniger 
Stickstoff und Phosphor ausgeschie-
den. Weniger kranke Tiere müssen 
behandelt werden, was den Medika-
menteneinsatz reduziert. Eine ähnlich 
positive Wirkung erreicht auch die Imp-

„Das Tiergesundheitsmanagement ist wichtig, um die Tiergesundheit und  

das Tierwohl zu erhalten, zu überwachen und zu verbessern.  

Gleichzeitig wird dadurch die Lebensmittelsicherheit gewährleistet.  

Eine effektive Bestandsbetreuung kontrolliert ebenso den Tierarzneimitteleinsatz  

und kann auch den Antibiotika-Einsatz minimieren.  

Das zahlt sich dann auch auf die Wirtschaftlichkeit des Betriebes zurück.“

Dr. med. vet. Michael Schmaußer, Fachmann für Tiergesundheitsmanagement
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IN KÜRZE 
•	 Studien und Fallbeispiele zeigen:  

Nachhaltigkeit und Tiergesundheit stehen 
nachweisbar in Zusammenhang.

•	 Durch Nutztier-Impfungen können Treib-
hausgasemissionen verringert und der 
Welthunger bekämpft werden.

•	 Positive Nachhaltigkeitswirkungen können 
im sozialen, wirtschaftlichen und ökologi-
schen Bereich erreicht werden.

fung gegen Ebergeruch als schonende 
Alternative zur Kastration. Das Fleisch 
bleibt voll verwertbar und durch die 
bessere Futterverwertung im Vergleich 
zu Kastraten kann CO2 eingespart und 
das Gülleaufkommen reduziert werden. 

Das richtige Bestandsmanagement 
ist essenziell
Auch gesunde Milchviehbestände bie- 
ten positive Nachhaltigkeitswirkungen 
– wenn Tierarzt und Landwirt gut zu-
sammenarbeiten, profitiert man nicht 
nur auf der wirtschaftlichen Seite. 
Durch präventive Maßnahmen können 
Probleme und Infektionen vermieden 
werden. Eine enge Beratung durch 
den Tierarzt sorgt im Krankheitsfall für 
eine fachgerechte und punktgenaue 
Versorgung. Der Betrieb profitiert von 
einer guten Milchleistung und langle-
bigen und leistungsstarken Tieren. So 
können natürliche Ressourcen gespart 
werden und Treibhausgasemissionen 
verringert werden. 

Ebenso tragen Maßnahmen der Para-
sitenkontrolle in der Geflügelhaltung zu 

einer Reduktion von Futter- und Was-
serverbrauch bei. Darüber hinaus las-
sen sich eine bessere Futterverwertung 
und geringere Mortalität sowie ein ge-
ringeres Risiko für Folgeerkrankungen 
oder aber auch Zoonosen beobachten. 
Krankheitsprävention bedeutet hier wie 
auch bei den anderen Beispielen einen 
echten Beitrag zum Tierschutz. Gleiches 
gilt auch für das digitale Monitoring 
von Tierbeständen, das die Erhebung 
umfassender Daten und ein schnelle-
res Erkennen und Gegensteuern bei 
Krankheitsanzeichen ermöglicht. 

Tiergesundheit ist entscheidender 
Faktor 
Im Spannungsfeld zwischen einer nach- 
haltigeren Lebensmittelerzeugung und 
einer wettbewerbsfähigen Tierproduk-
tion nimmt die Gesundheit der Nutz-
tiere einen wichtigen Platz ein. Eine 
vom BfT in Auftrag gegebene Studie, 
deren Ergebnisse im kommenden Jahr 
publiziert werden, unterlegt die Zu-
sammenhänge zwischen Nachhaltig-
keit und Tiergesundheit und zeigt wei-
tere Handlungsfelder auf. 

Eine deutsche Zusammenfassung der  
Analyseergebnisse ist verfügbar unter  
https://www.bft-online.de/themen/ 
tiergesundheit-und-landwirtschaft/ 
nachhaltigkeit/globale-analyse-zu- 
tiergesundheit-und-nachhaltigkeit  
oder diesem QR-Code.

Nachhaltigkeit –  
was brauchen wir? 
Aus Sicht der Tiergesundheitsbran-
che sollten folgende Impulse in po-
litische Programme und Zielsetzun-
gen wie dem Green Deal einfließen.

•	 Ein nachhaltiges Lebensmittelsys-
tem: gesund und umweltfreund-
lich geht nur mit gesunden Tieren.

•	 Extensiv oder intensiv, ökologisch 
oder konventionell: Es gilt, für die 
Zukunft offenzubleiben und Me-
thoden an wirtschaftlichen, öko-
logischen und sozialen Zielen zu 
messen.

•	 Tiergesundheit ist ein wichtiger 
Baustein für eine produktive und 
umweltverträgliche Tierhaltung.

•	 Ein umfassendes Tiergesundheits- 
management beinhaltet Leistun-
gen von Landwirten und Tierärz-
ten, die honoriert werden sollten.

•	 Die Tiergesundheitsbranche unter- 
stützt mit innovativen Lösungen.

•	 Ökologie, Ökonomie und Soziales 
müssen vereint und somit ein inno-
vationsfreundliches Klima unter- 
stützt werden.

https://www.bft-online.de/themen/tiergesundheit-und-landwirtschaft/nachhaltigkeit/globale-analyse-zu-tiergesundheit-und-nachhaltigkeit
https://www.bft-online.de/themen/tiergesundheit-und-landwirtschaft/nachhaltigkeit/globale-analyse-zu-tiergesundheit-und-nachhaltigkeit
https://www.bft-online.de/themen/tiergesundheit-und-landwirtschaft/nachhaltigkeit/globale-analyse-zu-tiergesundheit-und-nachhaltigkeit
https://www.bft-online.de/themen/tiergesundheit-und-landwirtschaft/nachhaltigkeit/globale-analyse-zu-tiergesundheit-und-nachhaltigkeit


FORSCHUNG UND INDUSTRIE 
WO STEHT  
DEUTSCHLAND IM  
INTERNATIONALEN 
VERGLEICH?
Hinter der deutschen Industrie liegen turbulente Zeiten 
– besonders die Corona-Krise führte zu einem Rück-
gang der Ausgaben für Forschung und Entwicklung 
(FuE). Und auch wenn der Investitionsstandard in 
2021 wieder eingeholt und mit fast 14 Mrd. Euro ein 
neuer Höchststand erreicht wurde, stellen sich fol-
gende Fragen: Wie geht es der deutschen Industrie 
heute und welche Entwicklungen sind zu erwarten? 
Die im August 2023 veröffentlichten Auswertungen 
des Verbandes der Chemischen Industrie e. V. (VCI) 
geben Antworten.

Die deutsche chemisch-pharmazeutische Industrie konn- 
te sich in 2021 erholen, trotzdem erwartet der VCI auf-
grund der schwierigen Ertragslage und schlechter Stand-
ortbedingungen für die kommenden Jahre „stagnierende 
FuE-Ausgaben“. 

Stagnation auf hohem Niveau
Unternehmen der chemisch-pharmazeutischen Branche 
investierten in 2021 immerhin wieder rund 6 % ihres Um- 
satzes in Forschung und Entwicklung. Damit landen sie 
im Vergleich zu anderen Branchen auf Platz 3 und zeigen 
ihre hohe Innovationsorientierung (siehe Grafik 1). Jeder 
zehnte Mitarbeiter und damit insgesamt 44.600 Be-
schäftigte arbeiteten in einer Forschungs- und Entwick- 
lungsabteilung und rund 16 % der Aufwendungen des 
verarbeitenden Gewerbes sind laut VCI der chemisch- 
pharmazeutischen Industrie zuzuschreiben. Anlass zur 
Sorge geben die sinkenden Zahlen von Studienanfän-
gern im naturwissenschaftlich-technischen Bereich.

Platz vier im internationalen Vergleich
Im globalen Vergleich kann sich Deutschland sehen  
lassen – noch. Als viertgrößter Chemie-Innovationsstand-
ort spielt Deutschland im chemisch-pharmazeutischen 
Bereich ganz vorne mit. Circa 84 % der FuE-Ausgaben 
werden von den sechs größten FuE-Ländern erbracht 
– doch die Dynamik verändert sich. Zwar steigen auch 
hierzulande die FuE-Ausgaben, die Industrieländer ver-
lieren jedoch Anteile an Schwellenländer. Im Rennen 
um den größten Industriestandort musste sich die EU in 
2022 geschlagen geben – China hat in dieser Kategorie 
überholt. Das Land hielt mehr Patente als Deutschland 
und hat global gesehen zudem die meisten Publikationen 
im Bereich Chemie und Pharma veröffentlicht. 

Bedeutende Position im Welthandel
Deutschland liegt was die Intensität in Forschung und  
Entwicklung angeht dagegen laut des Verbandes im 
„Mittelfeld der wichtigsten Wettbewerber“. Erfreulich ist 
die Tatsache, dass hierzulande die höchste Zahl an for-
schenden Unternehmen vorliegt und 7,3 % der Patente 
in Chemie und Pharmazie aus Deutschland stammen. 
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IN KÜRZE 
•	 Die deutsche Industrie kann sich im  

globalen Vergleich behaupten – noch.
•	 Der VCI rechnet mit einer Verschlech- 

terung der Geschäftslage. 
•	 Eine sinkende Nachfrage, hohe  

Energiepreise, Fachkräftemangel und  
Standortnachteile haben Folgen. 
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RESPONSIBLE-CARE-PREIS 
DIE GEWINNER  
STEHEN FEST
Auch in 2023 wurde vom Verband der Chemischen  
Industrie (VCI) wieder der Responsible Care-Preis  
verliehen. Sechs Chemie- und Pharmaunternehmen 
durften sich über eine Auszeichnung freuen, die das 
Engagement für den nachhaltigen und sparsamen  
Umgang mit Energie honoriert. 

Hiermit wird die hohe Innovationsorientierung bestätigt 
(siehe Grafik 2). 

Mit einem Anteil am Welthandel von über 14 % kann sich 
Deutschland bereits seit Jahren „größter Exporteur  
forschungsintensiver Pharmazeutika“ nennen. Danach 
folgen die Schweiz, Irland und die USA. China belegt den 
sechsten Platz.

2023 gibt Anlass zur Sorge
Ein Blick in den zweiten Quartalsbericht 2023 des VCI  
kündigt aufkommende Probleme an. Dass Produktion,  
Kapazitätsauslastung, Preise und Umsatz sanken, spricht 
laut des Verbandes für eine „Talfahrt“, die sich wohl auch 
in naher Zukunft nicht beenden lässt. Eine sinkende Nach- 
frage und ein damit einhergehender Produktionsrück-
gang, hohe Energiepreise und Standortnachteile stellen 
die Branche weiterhin vor große Herausforderungen. 

Zukunft der Branche fordert Dynamik
Auch wenn Deutschland hinsichtlich Innovation und 
Forschung gut dasteht – beim Innovationsindikator des 
Bundesverbands der Deutschen Industrie (BDI) belegt 
Deutschland immerhin den zehnten Rang – der Blick 
in die Zukunft zeigt Handlungsbedarf auf. „Stabil, aber 
zu wenig dynamisch“ beschreibt der BDI den aktuellen 
Zustand. Was fehlt, sind Anzeichen von Veränderung 
und Verbesserung. Die Entwicklungen in Forschung und 
Entwicklung sind erfreulich, jedoch kämpft die Industrie 
neben den oben genannten Herausforderungen unter an-
derem mit einem eindeutigen Fachkräftemangel, gerin-
gen Wagniskapitalinvestitionen und zeigt wenig Dynamik 
im Technologiebereich. 

Zeit zu Handeln
Auch der VCI fordert neben mehr Wagniskapital eine 
ausreichende und verlässliche Finanzierung von Förder- 
programmen und den Ausbau der steuerlichen For- 
schungsförderung. Die Tatsache, dass in der chemisch-
pharmazeutischen Industrie mittlerweile fast 60 % der 
externen Forschungsaufträge ins Ausland gehen, sei laut 
VCI als „Warnsignal für den heimischen Standort” zu 
werten. Auch eine Mitgliederumfrage des Verbandes 
kommt zu dem Ergebnis, dass 23 % der Unternehmen 
in 2023 zu mehr Investitionen im Bereich FuE im Ausland 
tendierten. Um zu verhindern, dass Unternehmen den 
Standort Deutschland verlassen und sich die Stagna- 
tion noch stärker in eine Reduktion umkehrt, brauche 
es jetzt dringend einen „Modernisierungs-Booster“ – kurz 
gesagt: Es ist Zeit zu handeln.

Den ersten Platz vergab die unabhängige Jury an die Evo-
nik-Standorte Herne und Rheinfelden für das Projekt „Ab-
wärmenutzung als weiterer Grundbaustein zur Entwicklung  
eines regionalen Nahwärmeverbundnetzes“. Die Plätze 2 und 
3 gingen an CHT Germany (Oyten) und Roche Diagnostics 
(Penzberg). Das Unternehmen Rudolf aus Geretsried erhielt 
den Mittelstandspreis, die BASF Lampertheim den Digitali-
sierungspreis. Die Preisvergabe fasste Ulrike Zimmer, VCI-
Bereichsleiterin Wissenschaft, Technik und Umwelt, wie folgt 
zusammen: „Unsere Siegerunternehmen zeigen, wie Energie-
sparen heute geht. Ihre Projekte des Responsible-Care-Wett- 
bewerbs 2023 sind herausragende Vorbilder, wie kreativ und 
innovativ die Unternehmen dieses Ziel erreichen wollen.“

1. Forschungs- und  
Entwicklungsaufwendungen
Externe und interne FuE-Aufwendungen der Chemie-  
und Pharmaindustrie in Mrd. Euro

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022*

4,2 4,2
4,6

4,8
4,9

4,7
5,4 5,3

6,1 6,2
6,9

7,8
8,5

7,8
8,5 8,7

FuE chemische Industrie

FuE pharmazeutische Industrie

* Schätzung

Quelle: Stifterverband, VCI | Grafik: BfT

2. Erfolgskennzahlen (Innovationsoutput)  
der Chemie/Pharma (Branche und  
Wissenschaft) 2021

Patente

Publikationen

Handel mit  
forschungsintensiven 

Chemiewaren

Handel mit  
forschungsintensiven 

Pharmazeutika

Weltanteil: 7,3 % 
Platz 5 hinter USA, Japan, 
China und Korea

Weltanteil: 4,8 % 
Platz 4 hinter China, USA 
und Indien

Welthandelsanteil: 8,4 %  
 Platz 3 hinter China und  
den USA

Welthandelsanteil: 14,2 % 
Platz 1 vor Schweiz,  
Irland und den USA 

Quelle: ZEW, Frauenhofer-ISI, VCI | Grafik: BfT
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AfT-FÖRDERUNGEN

DOPPELTE AUSZEICHNUNG 
FÜR FORSCHENDE
Die Akademie für Tiergesundheit e. V. (AfT) hat den Förderpreis 2024 zwei 
Wissenschaftlern aus dem Fachgebiet der Inneren Medizin zuerkannt. 

Frau Dr. Sandra Jasmin Felten aus Zürich 
wird für ihre wissenschaftliche Leistung 
auf dem Gebiet der Inneren Medizin  
Kleintier, insbesondere zur Pathogenese 
und Diagnostik der felinen infektiösen 
Peritonitis, ausgezeichnet. 

Im Bereich Nutztier wurde die Auszeich- 
nung Herrn Dr. Peter Lennart Venjakob 
aus Gießen zuerkannt. Er widmet sich 
dem Komplex subklinischer Stoff- 
wechselstörungen bei der Milchkuh  
unter dem Blickwinkel der Bestands- 
medizin.

Des Weiteren bewilligte das AfT-Kura-
torium zwei zweijährige Promotionssti-
pendien. Unterstützt werden damit Ma-
rie Sophie Greiling aus Hannover für ihr 

Forschungsvorhaben zum Verständnis 
der Wehenschwäche beim Hund sowie 
Asyra Egilmez aus Berlin für ihr Promo-
tionsvorhaben zu reaktiven Verände-
rungen nach epileptischen Anfällen bei 
Infektionen des ZNS. Mit dem neuen 
Vergabezyklus wurde die Förderhöhe 
der Stipendien auf 1.500 Euro pro Monat 
erhöht. Hiermit soll gewährleistet wer- 
den, dass die Stipendiaten sich auch 
weiterhin intensiv auf ihre Forschungs- 
vorhaben konzentrieren können.

Darüber hinaus wurden in diesem Jahr 
wieder Fördermittel für Reisebeihilfen 
von jungen Wissenschaftlern zur Prä-
sentation ihrer Forschungsergebnisse, 
insbesondere für internationale Kon-
gresse, bewilligt.

AfT

SOMMERSYMPOSIUM 2024
Das AfT-Sommersymposium zum Thema „Vergiftungen bei Haustieren“ findet 
am 13.07.2024 an der Ludwig-Maximilians-Universität in München statt. 

Auf die Teilnehmer warten spannende 
Expertenvorträge sowie Gelegenheit 
zu Austausch und Diskussion. Anläss-
lich der Tagung wird auch die Aus-
zeichnung der Preisträger mit dem 
AfT-Förderpreis 2024 erfolgen. 

Das Programm wird in Kürze auf der AfT- 
Internetseite unter www.aft-online.net 
veröffentlicht.

VERBRAUCHER

ERNÄHRUNGS-
REPORT 2023 
PUBLIZIERT
Das Ergebnis: Viele Menschen 
achten bei ihrer Ernährung auf 
die Auswirkungen auf Umwelt 
und Klima.

Der tägliche Verzehr von pflanz-
lichen Alternativen zu Fleischpro-
dukten ist laut des diesjährigen 
Ernährungsreports des Bundes-
ministeriums für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL) gestiegen. 

Bei einer Befragung gab 2015 
noch jeder Dritte (34 %) an, täglich 
Fleisch zu essen – aktuell ist es nur 
noch jeder Fünfte. Knapp die Hälfte 
der Befragten (46 %) schränkt den 
Fleischkonsum bewusst ein. 

Als Grund für die Wahl von vege-
tarischen oder veganen Produkten 
nennen 73 % Neugier, jeweils 63 % 
den Tierschutz oder dass es gut 
für Umwelt bzw. Klima ist. 63 % 
erwähnten den Geschmack als 
Grund. Groß ist der Wunsch nach 
Transparenz, etwa in Form von 
Zutaten- und Herkunftskennzeich-
nungen. 

Eindeutig ist gemäß Umfrage auch 
die Haltung zum Tierwohl: 91 % 
wollen, dass sich die Politik für eine 
artgerechtere Haltung der Tiere ein- 
setzt. Der Ernährungsreport 2023 
steht unter www.bmel.de zur Ver- 
fügung.


